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INTELLIGENZ



Intelligenztheorien

¾ Zwei-Faktoren - bzw. Generalfaktoren -
Theorie von Spearman

¾ Modell mehrerer gemeinsamer 
Faktoren von Thurstone

¾ Theorie der fluiden und kristallinen 
Intelligenz von Cattell

¾ Berliner Intelligenzstrukturmodell von 
Jäger

¾ Carrolls Three-Stratum -Theorie

¾ Sternbergs Triarchische Theorie der 
Intelligenz

¾ Gardeners Theorie (multiple 
Intelligenzen)

¾ Luria



Hochbegabungsmodelle

¾ Drei-Ringe-Modell und 

Triadisches 

Interdependenzmodell 

(Renzulli)

¾ Münchner 

Hochbegabungsmodell 

(Perleth  & co )

¾ Aktiotop -Modell (Ziegler)



Dimensionalität

¾ Eindimensionale Modelle (Intelligenz = Begabung) 

¾Mehrdimensionale Modelle: intellektuelle 

Hochbegabung als mehrdimensionales 

Fähigkeitskonstrukt ; intellektuelle Fähigkeiten werden in 

eine Reihe verschiedener gleichberechtigter 

Begabungsfaktoren eingeordnet



Intelligenztheorien

http://contentimg.s3.amazonaws.com/seo_bilder/gehirntraining%20online.jpg



Spearman (1904)

¾ Spearman vermutete, dass den kognitiven 
Leistungen ein gemeinsamer Faktor zu 
Grunde liegt. Spearman bezeichnete 
diesen als ăallgemeine Intelligenzò und 
bezeichnete ihn mit ăgò (general  factor ). 

¾ Nach Spearman geht jede Testleistung auf 
zwei Faktoren zurück und zwar auf die 
allgemeine Intelligenz (g -Faktor) und auf 
eine spezifische Intelligenz (s-Faktor) ð
daher die Bezeichnung ăZwei-Faktoren -
Theorieò. 

¾ Insgesamt gibt es ðnach Spearman ðso 
viele spezifische Faktoren wie Tests bzw. 
Aufgabentypen zur Messung intellektueller 
Fähigkeiten angewendet werden. 

¾ Aufgabentypen mit hohem g -Gehalt sind 
beispielsweise figurale Matrizenaufgaben. 



Thurstone (1938) (1)

¾ Thurstone war der Meinung, dass sich 
Denkleistungen nicht nur durch einen 
g- und jeweils einen s -Faktor darstellen 
ließen, sondern, dass es mehrere 
nebeneinander stehende generelle 
Faktoren geben müsse. 

¾ Diese bezeichnete er als 
ăGruppenfaktorenò, die jeweils eine 
ăprimªreò (grundlegende) Fªhigkeit 
widerspiegelten. 

¾ Die Berechnung eines Wertes für die 
Intelligenz (im Sinne eines g -Faktors) 
schied daher nach Thurstones 
Auffassung aus.



Thurstone (1938) (2)

¾ Die Intelligenz einer Person konnte seiner 
Meinung nach nur als Profil der 
Ausprägungsgrade einzelner 
Primärfaktoren dargestellt werden. 

¾ In seinen Analysen fand er mehrere 
ăprimªre Fªhigkeitenò, von denen sich 7 
wiederholt belegen ließen:

ü 1. verbales Verständnis 

ü 2. Wortflüssigkeit

ü 3. schlussfolgerndes Denken, Erkennen 
von Regelhaftigkeiten 

ü 4. räumliches Vorstellungsvermögen

ü 5. Merkfähigkeit, Kurzzeitgedächtnis 

ü 6. Rechenfähigkeit

ü 7. Wahrnehmungsgeschwindigkeit
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¾ 2 Faktoren ersetzen Spearmans ăgò

üăfluideòIntelligenz (abgekürzt: g f). Die fluide Intelligenz ist die 
Fähigkeit, sich neuen Situationen anzupassen und neuartige 
Probleme zu lösen, ohne dass gelerntes Wissen eine bedeutsame 
Rolle spielt. Sie ist vermutlich weitgehend von Geburt an 
angelegt und von kulturellen und gesellschaftlichen Einflüssen 
unabhängig. 

üăkristallineòIntelligenz (abgekürzt: g c). Die kristalline Intelligenz 
bezeichnet kognitive Fertigkeiten, die durch die Kumulierung 
(oder ăKristallisierungò) von Lernerfahrungen seit der Geburt 
entwickelt wurden. 

¾ Die fluide Intelligenz wird vor allem ¿ber Fªhigkeiten wie ăInduktives 
SchlieÇenò, ăFigurale Beziehungenò und ăIntellektuelle 
Geschwindigkeitò gemessen, die kristalline Intelligenz hingegen 
stªrker ¿ber Fªhigkeiten wie ăVerbales Verstªndnisò oder 
ăMechanische Kenntnisseò.



Luria

Das Modell beinhaltet erstens Prozesse der 

Aufmerksamkeit , zweitens Prozesse der Codierung, 

Speicherung , Integration sowie des Abrufs von 

Information und drittens Prozesse der Planung und 

Organisation von Verhalten. Erworbenes Wissens (z. B. 

Sachwissen) wird beim IVI bewusst aus den 

Intelligenzleistungen ausgeklammert.



Cattell (1954) - Beispielaufgaben

Beispielaufgaben zur Erfassung von g f 
(nach Penrose & Raven, 1936)

(entnommen aus Holling , Preckel  & Vock 
(2004))

Beispielaufgaben zur Erfassung von g c   

(entnommen aus Holling , Preckel  & Vock 
(2004))



¾ ăOperative Fªhigkeitenò & ăInhaltliche Fªhigkeitenò

¾ Jede intelligente Leistung wird durch operative und 

inhaltsgebundene Fähigkeiten bestimmt, jedoch zu verschiedenen 
Anteilen.

¾ Operative und inhaltliche Fähigkeit werden miteinander kombiniert, 

um verschiedene spezifische Leistungen zu erklären. 

Jäger (1967)
Berliner Intelligenz -
strukturmodell  nach Jäger 
(entnommen aus Holling ,
 Preckel  & Vock (2004))



Jäger ðOperative Fähigkeiten
¾ Bearbeitungsgeschwindigkeit (B):  Arbeitstempo, 

Auffassungsleichtigkeit und Konzentrationskraft beim Lösen 
einfach strukturierter Aufgaben von geringem 
Schwierigkeitsniveau.

¾ Merkfähigkeit (M):  Aktives Einprägen und kurzfristiges 
Wiedererkennen oder Reproduzieren von Informationen.

¾ Einfallsreichtum (E):  Flexible Produktion von vielfältigen Ideen 
und Lösungen für eine vorgegebene Problemstellung; 
erforderlich ist hierfür die Verfügbarkeit vielfältiger 
Informationen, ein Reichtum an Vorstellungen und das Sehen 
vieler verschiedener Seiten, Varianten, Gründe und 
Möglichkeiten von Gegenständen und Problemen.

¾ Verarbeitungskapazität (K):  Verarbeitung komplexer 
Informationen bei Aufgaben, die nicht auf Anhieb zu lösen 
sind, sondern Heranziehen, vielfältiges Beziehungsstiften, 
formallogisch exaktes Denken und sachgerechtes Beurteilen 
von Informationen erfordern.



Jäger ðInhaltsgebundene Fähigkeiten

¾ Anschauungsgebundenes, figural -
bildhaftes Denken (F):  Fähigkeit zum 
Umgang mit Aufgabenmaterial, 
dessen Bearbeitung figural -bildhaftes 
und/oder räumliches Vorstellen 
erfordert.

¾ Sprachgebundenes Denken (V):  Grad 
der Aneignung und der Verfügbarkeit 
des Symbolsystems Sprache.

¾ Zahlengebundenes Denken (N):  Grad 
der Aneignung und der Verfügbarkeit 
des Symbolsystems Zahlen.



Jäger ðAufgabenbeispiele 
¾ Lösen von Kopfrechenaufgaben: 

Fähigkeiten K 

(Verarbeitungskapazität) & N 

(zahlengebundenes Denken), 

obwohl z.B. die Fähigkeit M 

(Merkfähigkeit) auch in einem 

geringen Ausmaß relevant ist, etwa 

wenn Zwischenergebnisse im Kopf 

behalten werden müssen. 

¾ Lösen verbaler Analogieaufgaben: 

ăVerarbeitungskapazitªt verbalò 

positioniert (inhaltliche Fähigkeit V, 

operative Fähigkeit K).

¾ Figuralen Matrizentests von Raven 

oder CFT 20: KF 

¾ ăZahlen nachsprechenò aus dem 

HAWIK-III kann der Zelle MN 

zugeordnet werden.  
Beispielaufgaben zur Erfassung der Zellen KF, MN und EV 
(entnommen aus Holling , Preckel  & Vock (2004))



Carrolls Three-Stratum -Theorie (1993)

STRATUM III

STRATUMII

STRATUM I

Three-Stratum -Theorie nach 

Carroll (1993)

(entnommen aus Holling , 

Preckel  & Vock (2004))
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¾ Drei Schichten der Intelligenz

¾ Auf der Ebene höchster Generalität (Stratum III) befindet 
sich die allgemeine Intelligenz, die durch komplexe 
kognitive Prozesse höherer Ordnung bestimmt wird. 

¾ Auf der zweiten Ebene sind acht Fähigkeiten mittlerer 
Generalität angesiedelt (Stratum II).

¾ Den acht Fähigkeiten mittlerer Generalität sind 69 relativ 
spezifische Fähigkeiten auf Stratum I zugeordnet.



Sternberg (1997) (1)

¾ Berücksichtigt neben interindividuellen 
Unterschieden auch die Interaktion zwischen 
intelligentem Verhalten und 
Umgebungsvariablen

¾ Dynamisches Konzept, das nicht unabhängig 
von Umgebungsbedingungen erforscht und 
verstanden werden kann.

¾ 3 interagierende Aspekte, aus denen sich 
Intelligenz zusammensetzt: 

ü die Informationsverarbeitungsfähigkeiten , die 
intelligentem Verhalten zu Grunde liegen 
(interner Aspekt)

ü das Verhältnis von Intelligenz und Erfahrung  
(Erfahrungsaspekt) 

ü die praktische Anwendung der Intelligenz  in 
der externen Welt (externer Aspekt). 



Sternberg (1997) (2) ¾ Sternberg konnte in verschiedenen 
Untersuchungen aufzeigen, dass 
intelligentere Personen schneller und 
effizienter bei der Lösung neuartiger 
Probleme sind und im Vergleich zu 
weniger intelligenten Personen Zeit 
und Kapazität gewinnen, um Neues zu 
automatisieren, was wiederum Platz 
für die Verarbeitung weiterer 
Informationen schafft.

¾ Intelligente Personen wissen 
demnach, auf welche Weise und zu 
welchem Zeitpunkt sie sich an eine 
bestimmte Umgebung anpassen 
können. Falls eine Anpassung nicht 
gelingt, äußert sich intelligentes 
Verhalten entweder darin, die Umwelt 
zu verändern oder eine neue 
Umgebung aufzusuchen. 



Gardener





Hochbegabung

http://www.elternwissen.com/fileadmin/content/magazin/lerntipps/hochbegabung -Fotolia_41243488.jpg



Überdurch -
schnittliche
Fähigkeiten

Kreativität
Aufgaben -
zuwendung

Renzulli (1978)

¾ Begabung als Schnittmenge 

 der drei folgenden Persönlichkeits -

 merkmale :
- überdurchschnittliche Fähigkeiten, 
- Aufgabenzuwendung 
- Kreativität.

¾ Seinem Modell liegt die Annahme zugrunde, dass eine 
Person nicht als hochbegabt geboren wird, sondern 
vielmehr hochbegabtes Verhalten entwickelt. 
Voraussetzung dafür ist das optimale Zusammenwirken 
dieser drei Personenmerkmale

¾ Als zentrale Persönlichkeitsmerkmale, die einer 
Hochbegabung zugrunde liegen, benennt Renzulli 
überdurchschnittliche (intellektuelle) Fähigkeiten, 
Kreativität und Aufgabenzuwendung

Begabung



MHBM (1994) (1)
¾ Dieses Modell geht von einem 

mehrdimensionalen Prädiktoren -
Moderatoren -Modell der (Hoch -
)Begabung aus und versucht, die 
Bedingungen für außergewöhnliche 
Leistungen in verschiedenen Bereichen 
abzubilden. 

¾ Prädiktoren: 

ü intellektuelle Fähigkeiten, kreative 
Fähigkeiten, soziale Kompetenz, 
Musikalität, künstlerische Fähigkeiten, 
Psychomotorik und praktische 
Intelligenz. 

¾ Moderatoren: 

üUnter Moderatoren werden nicht -
kognitive Persönlichkeitsmerkmale und 
Umweltmerkmale verstanden. 



MHBM (1994) (2)

Hochbegabungsmodell nach Heller, Perleth  und Hany (1994)



Ziegler (2009) (2)

Komponenten eines Aktiotops  (Ziegler, 2009, S. 15)



Ziegler (2009) (1)

¾ Hochbegabung wird dem gesamten System aus 
Person und der Umwelt, in der sie handelt, 
zugeschrieben 

¾ Diagnostik und Intervention richten sich auf alle 
Komponenten des Aktiotops  einer Person.

¾ Das Aktiotop  umfasst fünf Komponenten: 
üZiele, Handlungsrepertoire, Handlungsraum, 

Handlungen und Umwelt.

¾ Das Erreichen von Leistungsexzellenz wird nicht durch 
die Höhe der Intelligenz bestimmt, sondern durch die 
erfolgreiche Bewältigung von aufeinander folgenden 
Lernstufen. 

¾ Durch Lernen und Entwicklung wird das individuelle 
Handlungsrepertoire ständig erweitert und es werden 
dadurch immer höhere Leistungsniveaus ermöglicht. 



Testkriterien und -auswahl



Auswahl von Intelligenztests

¾ Testverfahren zur Messung von intellektueller Begabung 
unterscheiden sich in der Auswahl der Konstrukte , die jeweils 
gemessen werden sollen und in den Aufgaben , durch die diese 
Konstrukte  zu messen versucht werden.

¾ Tests zur Erfassung intellektueller Fähigkeiten messen zwar eine 
qualitativ angemessene Informations -menge über die kognitiven 
Fähigkeiten, sie können jedoch immer nur Ausschnitte des 
gesamten intellektuellen Potenzials der getesteten Person 
erfassen. 

¾ Ist sich die Testleiterin/der Testleiter dieser Konstrukt - und 
Testabhängigkeit der Ergebnisse bewusst, können Intelligenztests 
wertvolle Dienste leisten. 



Gesamt IQ ðInhaltliche Beschreibung

IQ Beschreibung Klassifikation ICD 10 Anteil

>130 Weit 

überdurchschnittlich

Hochintelligenz 2.1%

115-129 Überdurchschnittlich 13.6%

85-114 Durchschnittlich 68.2%

70-84 Unterdurchschnittlich Lernbehinderung 13.6%

50-69 Weit 

unterdurchschnittlich

Leichte 

Intelligenzminderung

F70 1.05%

35-49 Mittelgradige  

Intelligenzminderung

F71 1.05%



Verteilung



Kulturelle Abhängigkeit und 

Sprachgebundenheit ðBeispiele 

Sprachgebundenheit

Kulturelle 

Abhängig -

keit

Niedrig Mittel Hoch

Niedrig -Matrizentests

-Durchstreich -

tests

-Mosaiktests

-Symbole  

suchen

-Zahlen 

nachsprechen

-Buchstaben

-Zahlenfolgen

Mittel -Rechnerisches 

Denken

Hoch -Bilder 

ergänzen

-Allg. Wissen

-Gemeinsamkeiten 

finden

-Wortschatztests

-Allg. Verständnis

-Begriffe erkennen



Verfahren zur Messung von intellektuellen 

Fähigkeiten

http://www.hochbegabten -homepage.de/gfx/img_intelligenztests.jpg



Intelligenztests



Die K-ABC II







Index I

¾ FKI:Der Fluid-Kristallin-Index (FKI) stellt ein Maß für die 
generelle kognitive Leistungsfähigkeit einer Person auf 
der Basis des CHC -Modells  dar. Intelligenz wird in 
diesem Modell als latente Fähigkeit verstanden, die 
allen kognitiven Leistungen als Gemeinsamkeit 
zugrunde liegt. Die Subskalen, die in den FKI eingehen, 
erfassen dabei schlussfolgerndes Denken, 
Sprachverständnis, erworbenes Wissen, visuelles und 
auditives Arbeitsgedächtnis, visuelle 
Informationsverarbeitung und Lernen.



Index II

¾ IVI: Der intellektuelle Verarbeitungsindex (IVI) stellt ein Maß für 
umfassende mentale Verarbeitungsprozesse dar, wie sie von Luria 
postuliert wurden. Sein Modell beinhaltet erstens Prozesse der 
Aufmerksamkeit, zweitens Prozesse der Codierung, Speicherung, 
Integration sowie des Abrufs von Information und drittens Prozesse der 
Planung und Organisation von Verhalten. Erworbenes Wissens (z. B. 
Sachwissen) wird beim IVI bewusst aus den Intelligenzleistungen 
ausgeklammert. Der Index eignet sich deshalb besonders für solche 
Probanden, bei denen Wissensleistungen keine guten Indikatoren für die 
allgemeine kognitive Leistungsfähigkeit darstellen. Dies kann z. B. bei 
Probanden der Fall sein, die aus anderen Kulturkreisen stammen oder bei 
Probanden, die aufgrund von Krankheit oder anderen Umständen nicht 
in vollem Umfang beschult werden konnten.



Index III

SFI:Der Sprachfrei Index erfasst die kognitive 

Leistungsfähigkeit einer Person, wobei sprachliche 

Prozesse und Fähigkeiten hierbei soweit als möglich 

ausgeklammert werden. Der Index eignet sich deshalb 

hauptsächlich für solche Probanden, deren sprachliche 

Fähigkeiten aufgrund besonderer Lebensumstände (z. B. 

Migrationshintergrund, Schwerhörigkeit) keine guten 

Indikatoren für die allgemeine kognitive Leistungsfähigkeit 

darstellen.



Ebene II CHC

¾ Sequentiell/ Gsm: Die Skala Kurzzeitgedächtnis 
(Sequentiell/ Gsm) erfasst Leistungen des phonologischen 
Arbeitsgedächtnisses.

¾ Planung/ Gf: Die Skala Planung/ Gf  erfasst die fluide 
Intelligenz, d. h. die Fähigkeit zur Planung und zum 
schlussfolgernden Denken.

¾ Lernen/ Glr: Die Skala Langzeitgedächtnis und -erinnerung 
(Lernen/ Glr) erfasst die Fähigkeit zur Speicherung von 
Informationen im Langzeitgedächtnis und zu deren 
Wiederabruf.



Ebene II CHC

¾ Simultan/Gv: Die Skala Visuelle Verarbeitung (Gv) 

erfasst die grundlegende Fähigkeit zur Wahrnehmung 

visueller Muster und Reize und zum mentalen Umgang 

mit diesen Mustern und Reizen.

¾Wissen/ Gc : Die Skala Kristalline Fähigkeit (Wissen/ Gc ) 

erfasst das Ausmaß spezifischen Wissens, welches ein 

Mensch innerhalb einer Kultur erworben hat und die 

Fähigkeit, dieses Wissen effektiv anzuwenden.



Atlantis





Geheimschrift



Begriffe nennen



Kategorien



Fotos



Bildergeschichten



Gestalt schließen



Rover



Was ist das?



Steine zählen





Handzeichen



Rätsel



Geheimschrift



Figuren nachbauen



Begriffe nennen







Problemsubtests

¾ ADHS

¾ Autismus

¾ Visuokonstruktive  Störungen

¾ Störung des Problemlösens und der Konzeptbildung

¾Migrationskinder



Die IDS-2

IQ, Entwicklung und 

Exekutivfunktionen



Nachbauen



Matrizen



Kategorien finden



Bild einprägen



Unpassendes finden



Gegenteile finden



Bild einprägen



Geschichte merken



Figuren 3D



Nachlegen



Emotionen


